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Rechts:
Stattlich sieht es aus, das
Gemeindehaus; aber für die
mannigfachen Bedürfnisse ist
es zu klein geworden
Unten:
Metzgermeister Riesen, einer
der bekanntesten Könizer.
Kaum je sieht man ihn ohne
seinen Arbeitskittel

Vi einem Geographiebuche meiner
ochulbubenzeit —das sind jetzt 40 Jahre

her — las ich, dass zu den grössten
Schweizerstädten auch Köniz gehöre, das
etwa 7000 Einwohner zähle. Heute sind
es 15 000, und Köniz steht an 4. Stelle im
Kanton. Aber eine Stadt ist es noch heute
nicht; es wird auch schwerlich so bald
eine werden; denn 50 Quadratkilometer
stadtmässig zu überbauen, das will trotz
des fast amerikanisch anmutenden Köni-
zer Bautempos etwas heissen! Stadt kann

Unten links: Im Jahre 1931 wurde die Besitzung
„Bergfried" bei Kandersteg durch die Gemeinde
Köniz käuflich erworben. Sie dient seither als
Ferienheim und wird alljährlich durch drei bis

vier Sommer- und zwei Winterkolonien beschickt.
Jedes Jahr geniessen durchschnittlich 220 Kinder
aus unserer Gemeinde die Freuden eines Ferien-
aufenthaltes in Kandersteg iBiidb.rkM von E. Probit)

Breit-behäbig steht der Könizer Gasthof zum
Bären da - weitherum bekannt für gute Küche

Rechts oben:
An der Einwohnerzahl gemessen, ist Köniz eine
Stadt geworden — sieht es wirklich so aus!
(7473, BRB 3.10. 39)

Rechts:
Gemeindepräsident Antener
widmet seine Arbeitskraft
seit 18 Jahren ausschliesslich
dem Dienste der Gemeinde

Unten:
Dr. Fankhauser und Kunst-
maier Stauffer, zwei promi-
nente Gemeindebewohner,
kritisieren ein neues Porträt

ilecbls:
Ztottiicb siebt es ous, cios
(Zemein6ekclU5: abek' fi)n c^ie

monnigtocksn keöüntnisse ist
es icisin gevonöen
Dntsn:
btet^genmsistsn Kissen, einen
öen bsicanntssten Xöni^en,
Xoum je siebt man ibn obne
seinen ^nbsitsicittei

ìn einem Qeograpkiskueks meinen
Zckuibubsn?sit —âss sinà jst?t 40 0skre

Ken — les ick, ciess ?u âen Zrössten
Sekvveiûerstâàtsn euek Köni7 gekörs, àss
et^ve 7000 Linnmknsn ^âkie, Heute sind
es 15 000, uncl Koni? stskt sn 4, Ltsiis im
Ken ton, /tber eins Staât ist es noek ksuts
niekt; es vnirâ suck sckcvsrliek so dslâ
sine vnsrcisn; àsnn 50 <Zueâretlîi1omster
steâtmâssis xu übsrbsusn, âss viil trot?
âss ksst smeniksnisek snmutsnâsn Koni-
2sr Leutempos etv/ss ksissen! Ltsàt kenn

tinten iinics: >m iakne 1?21 vunös ciis kesit^ung
„kengtnisci" bei Xanöenstsg öuncb ciis Lemeincis
Xönii icàukiick snvonben. 5is ciisnt ssitben ois
tsnienksim vnci vinci oiijökniieb ciuncb önei bis

visn Zommen- unö ^»si VVintenicoionien bescbieict,
iecies lobn genissssn öuncbscbnittiieb 270 Xincisn
ous unseren Qsmeinöe ciis bneucisn eines tsnien-
autentbaites in Xonöenzteg >»ud-e-i»

kneit-beböbig siebt cisn XöniTsn Qostbot !um
kören cia - vsitbsnum beicanni tun gute Xüebs

kecbts oben:
>>n cien Kinvobnsn^aki gemessen, ist Xöni? sine
Ztaöt gevonöeb — siebt es viniciick so ouz?
<74/Z, KKS Z, 10. Z?j

keekts:
Lsmeincispnösicisnt ^ntensn
viömet seine ^nbsitsicnatt
seit ISiaknsn ouszcklisssiick
öem Dienste cisn Qsmeinös

Dntsn:
Dn. bonickaussn unci Xvnst-
maisn 5touttsn, ^vsi pnomi-
nente LemsinöebevobNsn,
icnitisienen sin neues kontnöt



;

und wieder hinaus. Nicht immer auf den
weltbekannten Gurten oder in das zum
Wallfahrtsort der Heimatfreunde gewor-
dene Herzwil; nein, am liebsten «ange-
führt», der Nase nach, irgendwohin, wo
Wachstum, Gedeihen, Auf- und Vorwärts-
streben sich künden, gepaart mit ehren-
fester Bodenständigkeit; so lieb' ich's.
Und dann «ist's, dass meine Seele Sonn-
tag hat». C. L.

Nach einem Bäckerdutzend Jahren zog's
mich in einen fernen Weltteil; zwar nicht,
um Köniz zu entrinnen! Heute bin ich,
wiederum lange schon, in Bern heimisch.
Aber an freien Tagen muss ich wieder

man also nicht sagen; dafür sind es aber
mehr als ein Dutzend Dörfer — die neu-
zeitlichen Siedelungen Gartenstadt, noch-
mais Gartenstadt, Gurtenbühl und Liebe-
feld nicht einmal mitgerechnet.

Das alles erfuhr ich, als ich zur Zeit
des ersten Weltkrieges nach Köniz kam
— und noch allerhand dazu. Ich lernte
den vielgestaltigen Könizer Boden kennen
vom Aarebord bei Wabern bis zum Wan-
genhubel am Forst, von den Felshängen
am Schwarzwasser bis zum Könizberg-
wald und zu den entlegenen Bergheim-
Wesen ums Oberscherlihorn. Ich sass in
bewegten Gemeindeversammlungen in der
Kirche, dabei nicht selten den Kunst-
gütern aus 9 Jahrhunderten mehr Auf-
merksamkeit schenkend als den mannig-
fachen Angelegenheiten des wachsend-

Wegknechl Bürki bei seiner Amtsverrichtung
— „i mues sufer mache, süsch geit morn
niemmer z'Predig!" Dass Köniz nun eine
Stadt sei, will ihm nicht eingehen „ja my-
seel, samt mym Bäse u der Schnudernase!"
Sprach's und schwang den Besen weiter

Links: Neuzeitliche Wohnbauten an der
Stadtgrenze (Hess-Strasse)

Rechts: Gesunder Nachwuchs, dazu noch

Zwillinge; ist es da ein Wunder, dass
Köniz in diesem Tempo wächst?

Friedrich Witschi, der äl-
teste Scherler, geb. 1858,
war 38 Jahre Posthalter
in Niederscherli, bei an-
fänglich sehr strengem
Dienste und 600 Franken
Jahresbesoldung. Derar-
beitsame Landwirt hat
10 Kinder erzogen und
neben all seiner! Pflichten
noch Zeit gefunden, eine
Chronik seiner Lebens-
fahrt, mit allerhand Er-
lebtem und Erschautem
gewürzt, sauber nieder-
zuschreiben

Die 1000jährige Kirche,
in der einst Königin
Bertha, die Spinnerin,
fromme Andacht pflegte

Was dem Landbau from-
men kann, hier wird's
erprobt (Eidg. Versuchs-
anstalt Liebefeld) —

Das „Herren-Stöckli" in Niederscherli, ein Denk-
mal ländlicher Volkskunst mit sehenswerten Ma-
lereien und klugen Sprüchen. Davor die Nach-
richtenbörse der Jungmannschaft, kurz „Lugi-
bank" geheissen

strebsamen Gemeinwesens. Ich war hin-
ter der Geschichte der fünf Burgen der
Gemeinde her, rätselte mit Vater Witschi
an alten Steinen, Münzen und Urkunden
herum und — wurde wohl mitunter, wie
andere Zeitgenossen, auf der «Lugibank»
zu Scherli an dem Rain, wie wir's etwa
spasshaft nannten, durchgehechelt...

unci wisâer kinsus. Kiekt immer suk âsn
wsltbsksnntsn Qurten ocler m àss ^um
V/sllkskrtsort âsr KsimstkrsunZe gswor-
ciens Ker^wil; nein, sm liebsten -sngs-
kükrt», âsr Ksss nsck, irgenâwokin, wo
Wsckstum, veclsiken, àk- unâ Vorwärts-
streben sieb künäen, gspssrt mit ekrsn-
ksstsr Soclsnstsncligksiti so lieb' ieb's,
Unci cisnn «ist's, âsss meine Seele Sonn-
tsg kst». L. ib.

Ksck einem lZscksràcàsnâ 3skrsn Mg's
mieb in einen kernen Weltteil; xwsr nickt,
um Koni? ?:u entrinnen! bleute bin ick,
wiederum lsngs sckon, in Lern ksimisck.
v^bsr sn kreien ?sgsn muss ick wieder

man slso nickt ssgen; dskür sind es sbsr
mskr sis sin Ocàsnd Oörksr — ciis neu-
àtlicken Sisdelungen Qsrtenstsdt, nock-
msls Qsrtenstsdt, Qurtsnbükl und lbisbs-
kelci nickt sinmsl mitgsrscknet.

Oss silos erkukr ick, sis ick ?ur l^eit
des ersten Weltkrieges nsck Köni? ksm
— und nock sllsrksnd ds^u. Ick lernte
ben vielgestaltigen Kontier lZoden kennen
vom àrsborcl bei Wsbsrn bis ?um Wsn-
gsnkubel sm borst, von den belsksngsn
sm Lckwsrziwssssr bis ?um Käni^berg-
wsld und eu den entlegenen Sergksim-
Wesen ums Oborsckerlikorn. Ick ssss in
bewegten lSemsindeverssmmlungen in der
Kircke, dsboi nickt selten clen Kunst-
sütsrn sus 9 dskrkundsrten mskr ^,uk-
msrkssmksit sekenkend sis Zen msnnig-
kseksn /cngslegenksiten des wsckssnd-

Wegknecki öürki bei zeinsr^mtzverricktung
— „i muez zuter mocke, züzck geil morn
nismmer r'?rsbig!" vazz könir nun eine
8tobt zei, viii ikm nickt singeken „jo m/-
zesi, samt m/m 8oze u bsr8cknubernoze!"
Zprock'z unb zckvong ben kezen vsitsr
binkz: bisu^sitiicke Woknboutsn on ber
Ztobtgrenrs ^!-iezz-5trozze)

kscktz: LsZvnbsr btockvuckz, boru nock
^lviilinge! izt sz bo sin Vunbsr, bozz
Xöni! in biszsm bempo vöckzt?

s^risbrick Witzcki, ber öl-
tezte Zckerier, geb. 1858,

vor 38 lokrs ?oztkoiter
in biisberzckerii, bei on-
löngiick zekr ztrengem
Oienzte unci àOll bronksn
iokrszbszoibung. Oerar-
beitzome bonbvirt Kot
10 i<inber erlogen unb
neben oii zeinsb biiickten
nock ?!eit gefunben, sine
Lkronik zsinsr bsbenz-
lakrt, mit aiisrkanci br-
lebtem unb brzckoutem
gsv/ür^t, Zauber nieder-
zcuzckrsiben

Die IVVVjökrige kircke,
in 8er einzt Königin
öertka, bis Zpinnerin,
fromme ^nbockt pflegte

Woz bem bonbbau from-
men konn, kier virb'z
erprobt (bibg. Verzuckz-
anztoit biebsselb) —

Ooz ,,t-isrren-5tockii" in biiebsrzckerii, ein Denk-
moi iönciiicker Volkskunst mit zsksnzvertsn t/o-
isreien unb klugen 8prücksn. Oovor bis block-
ricktenbörze ber lungmonnzckott, kurr „bugi-
bonk" gekeizzen

strebssmen Qsmeinwesens. Ick wsr kin-
ter cler Qssckiekts 6er künk ISurgsn cler
(bemsinàs ker, rätselte mit Vstsr Witseki
sn slten Steinen, IVlünzisn unci Urkunden
ksrum uncl — wuràs wokl mitunter, wie
snclsrs Zeitgenossen, suk cler «lbugibsnk»
^u Scksrli sn ciem Rsin, wie wir's stws
spssskskt nsnntsn, 6urckgeksckslt...
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